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VON KRISTINA KRÜGER UND 

CHRISTIAN THIEME

D
ie Einheimischen kennen sie noch, 

die Menschen, die in den Böhler-

werken Stahl hergestellt haben. 

Wer heute durch das denkmalgeschützte 

Pförtnerhaus tritt, findet sich in einer sty-

lischen Eventlocation wieder. Im alten 

Werksschwimmbad befindet sich ein Sze-

nelokal, vor dem auch schon einmal be-

tagte Unternehmer a.D. ihre Ferraris par-

ken. Und wo es früher heiß herging, be-

kommt man heute nasse Füße. In den 

Stahlhallen wird nicht mehr Stahl gekocht, 

müde Stadtmenschen packen hier ihre 

Surfbretter aus. Eine Indoor-Surfhalle hat 

hier ihre Tore geöffnet. Trotzdem – es wird 

noch produziert auf dem Gelände des alten 

Stahlstandorts. Und die Stähle der voest-

alpine High Performance Metals Deutsch-

land GmbH laufen noch unter Böhler und 

Uddeholm – unter Experten sind die Mar-

kennamen weiterhin gut eingeführt.

Seit 2016 befindet sich auf dem Areal 

auch das Additive Manufacturing Center 

von voestalpine, das zur High Perfor-

mance Metals Division gehört. Hier wer-

den nicht nur Komponenten aus Werk-

zeugstahl im Pulverbettverfahren (LPBF) 

oder per Laserauftragsschweißung (LMD) 

gefertigt. Am Standort Düsseldorf befin-

det ein Kompetenzzentrum, in dem Pro-

Werkstoffe, Produkte und Komplettlösungen für Druckgusswerkzeuge

Von Stahlstandort zum  
Innovationszentrum
Die Stähle der voestalpine High Performance Metals Deutschland GmbH laufen bei 

Experten immer noch unter den traditionellen Markennamen Uddeholm und Böhler. Kein 

Wunder: Die Division von voestalpine befindet sich auf dem Gelände der Böhlerwerke in 

Düsseldorf. Seit 2016 beherbergt der alte Stahlstandort auch das Additive Fertigungs-

zentrum des Konzerns. 

Das voestalpine Additive Manufacturing Center 

befindet sich auf dem Areal Böhler am Stadtrand 

von Düsseldorf.
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zesse ganzheitlich betrachtet werden: von 

der Werkstoff entwicklung über die Bau-

teilauslegung bis zur Endbearbeitung. Kun-

den erhalten nicht einfach nur ein Bauteil, 

sondern eine Lösung – oft inklusive Simu-

lation, Designoptimierung und Funktions-

integration.

Für Gießereien ergeben sich daraus 

handfeste Vorteile. Werkzeugeinsätze mit 

konturnaher Kühlung, optimierte Geome-

trien oder integrierte Entlüftungselemen-

te können die Produktivität steigern und 

den Ausschuss reduzieren. Zugleich führt 

die längere Standzeit additiv gefertigter 

Werkzeuge zu Einsparungen bei Wartung 

und Werkzeugwechsel. Wer mit voestal-

pine zusammenarbeitet, profi tiert nicht 

nur vom metallurgischen Know-how der 

Traditionsmarken Böhler und Uddeholm, 

sondern auch von einer konsequent auf 

den Werkzeugbau fokussierten Innova-

tionsstrategie.

Ein zentraler Baustein dabei: die Si-

mulation. Schon früh im Entwicklungs-

prozess kann anhand digitaler Modelle 

bewertet werden, welche Gestaltungs-

form den besten thermischen und me-

chanischen Nutzen bringt. Der Trend zur 

konturnahen Temperierung führt dabei zu 

immer komplexeren Kühlkanalgeomet-

rien, die sich konventionell nicht mehr 

herstellen lassen. Dank Additiver Ferti-

gung ist das heute möglich – vorausge-

setzt, das Design berücksichtigt die Be-

sonderheiten des Verfahrens. Genau hier 

setzt die Beratung durch voestalpine an. 

Die Düsseldorfer Experten begleiten ihre 

Kunden auf Wunsch bereits bei der Bau-

teilkonstruktion und sorgen mithilfe digi-

taler Vorabberechnungen dafür, dass die 

Vorteile der additiven Fertigung auch tat-

sächlich in der Gießerei ankommen.

Kompetenzzentrum für 
die Gießerei-Industrie

Was heute unter dem Dach der voestal-

pine High Performance Metals Deutsch-

land GmbH in Düsseldorf geschieht, geht 

weit über die reine Stahlverarbeitung hi-

naus. Am Standort hat sich in den ver-

gangenen Jahren ein Kompetenzzentrum 

für die Gießerei-Industrie etabliert, das 

gezielt auf die Bedürfnisse von Werkzeug- 

und Formenbauern eingeht. Im Fokus 

steht dabei die additive Fertigung – ein 

Verfahren, das besonders im Druckguss 

zunehmend an Bedeutung gewinnt. Werk-

zeugeinsätze werden nicht nur in Düssel-

dorf gefertigt, sondern auch gemeinsam 

mit Kunden entwickelt, simuliert und auf 

Effi  zienz optimiert.

Die additive Fertigung, etwa mit 

Warmarbeitsstählen wie Uddeholm AM 

Dievar oder Böhler W360 AMPO, ermög-

licht neue Geometrien, die mit konven-

tionellen Verfahren nicht herstellbar wä-

ren. Diese Gestaltungsfreiheit bietet 

Gießereien spürbare Vorteile: konturna-

he Temperierung, reduzierte Zykluszei-

ten, eine geringere Ausschussquote und 

in vielen Fällen längere Standzeiten der 

Werkzeuge. Hinzu kommt die Möglich-

Dr. Armin Wiedenegger ist der 

Managing Director beim voestalpine 

Additive Manufacturing Center in 

Düsseldorf.

Meerbusch

Köln

Beim Laserauftragschweißen (LMD) 

wird Metallpulver gezielt mit einem 

Laser aufgetragen – eine Techno-

logie, die voestalpine am Standort 

Düsseldorf auch zur Reparatur und 

Aufbereitung von Druckgusswerk-

zeugen einsetzt.
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keit, Bauteile so zu gestalten, dass 
Trennmittel besser haften oder kritische 
Bereiche gezielt gekühlt werden können. 
Die Werkstoffe selbst stammen dabei 
direkt aus den konzerneigenen Stahl-
werken und werden in Düsseldorf wei-
terverarbeitet.

Ein Schlüssel zum Erfolg ist dabei die 
enge technische Zusammenarbeit mit den 
Kunden. Das beginnt bereits in der De-
signphase. „Viele Gießereien nutzen das 
Potenzial der additiven Fertigung noch 
nicht vollständig“, so Johannes Bruckwil-
der, AM Business Development, voestal-
pine Additive Manufacturing Center 
GmbH. Der Grund: Die Einführung eines 
neuen Werkstoffs ist schon anspruchsvoll 
– die Kombination mit einem neuen Fer-
tigungsverfahren stellt für viele Unterneh-
men eine zusätzliche Hürde dar. Hier setzt
das Düsseldorfer Zentrum an: Ingenieure 
prüfen Designs auf ihre Druckbarkeit, pas-
sen bei Bedarf Geometrien an und be-
gleiten Kunden durch die komplette Pro-
zesskette – von der Simulation über die
Fertigung bis zur Endbearbeitung.

Dabei geht es nicht nur um die Tech-
nologie, sondern auch um ein Umdenken 
in der wirtschaftlichen Betrachtung. Denn 
ein additiv gefertigter Werkzeugeinsatz 
mag in der Herstellung zunächst teurer 
sein – über die gesamte Lebensdauer be-
trachtet, bietet er oft ein deutlich besse-
res Kosten-Nutzen-Verhältnis. voestalpine 
stellt hierfür Werkzeuge zur Total-Cost-
of-Ownership-Berechnung zur Verfügung, 

mit denen Unternehmen Einsparpoten-
ziale sichtbar machen können.

Standort Düsseldorf: gewachsene 
Strukturen und neue Perspektiven

Dass ausgerechnet Düsseldorf zum Zen-
trum für die additive Fertigung bei voes-
talpine wurde, ist kein Zufall. Der Stand-
ort blickt auf eine lange Tradition in der 
Verarbeitung von Werkzeug- und Spezial-
stählen zurück. Die industrielle Infrastruk-
tur ist ebenso vorhanden wie ein tief ver-
wurzeltes Netzwerk aus Partnerbetrieben 
für Wärmebehandlung, Endbearbeitung 
und Beschichtung. Gleichzeitig bietet das 
Areal auf dem Gelände der ehemaligen 
Böhlerwerke genügend Raum für zukünf-
tiges Wachstum – ein selten gewordener 
Standortvorteil inmitten einer dicht be-
siedelten Metropolregion.

„In Düsseldorf ist ein Ökosystem ent-
standen, das uns erlaubt, Innovationen 
in kurzer Zeit zur Serienreife zu bringen“, 
erklärt Bruckwilder. Zwar werden Maschi-
nenkomponenten und Prozesse auch an 
anderen Standorten weltweit erprobt – 
etwa in den USA oder Asien – doch das 
einzige europäische Additive Manufactu-
ring Center des Konzerns befindet sich 
bewusst in Nordrhein-Westfalen. Hier lau-
fen die Fäden zusammen, hier wird ge-

testet, abgestimmt, skaliert. Die Wege 
sind kurz, die Abstimmungen direkt.

voestalpine sieht den Standort des-
halb nicht nur als Produktionsstätte, son-
dern als Innovationsplattform: für neue 
Werkstofflösungen, für modernste Ver-
fahrenstechnik – und für eine engere Zu-
sammenarbeit mit den Gießereien. Künf-
tig könnten auch weitere Technologien in 
Düsseldorf gebündelt werden, um das 
Portfolio auszubauen. Die konventionelle 
Bearbeitung, die additive Fertigung und 
die digitale Simulationstechnik greifen 
dabei ineinander – und erlauben indivi-
duelle, passgenaue Lösungen, die exakt 
auf den Kundenbedarf zugeschnitten sind.

Simulation als  
Schlüsseltechnologie

Additive Fertigung beginnt nicht erst mit 
dem ersten Druckauftrag – sie beginnt 
am digitalen Zeichenbrett. Die ingenieur-
technische Auslegung und die Simulation 
eines Werkzeugs sind zentrale Elemente 
im Entwicklungsprozess. Genau hier setzt 
voestalpine an: Die Konstruktion wird ge-
meinsam mit dem Kunden analysiert, 
thermisch und mechanisch simuliert und 
gegebenenfalls optimiert. Ziel ist es, die 
Vorteile der additiven Fertigung vollstän-
dig auszuschöpfen – etwa durch kontur-
nahe Kühlkanäle oder leichtere, funkti-
onsintegrierte Strukturen.

„Wenn wir das Bauteil nicht selbst aus-
legen, überprüfen wir zumindest die 

Die Halle bietet genug Platz, damit das 

Unternehmen in den kommenden Jahren 

weiter skalieren kann.
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Druckbarkeit“, erläutert Christian Mutke, 
Projektleiter Technology & Innovation. 
Denn nicht jedes Design lässt sich additiv 
fertigen – und nicht jede Konstruktion 
nutzt die technologischen Möglichkeiten 
optimal aus. Mithilfe von Simulationssoft-
ware lassen sich unterschiedliche Szena-
rien durchspielen: Wie verteilt sich die 
Wärme im Werkzeug? Wie verändern sich 
die Zykluszeiten? Welche Belastungs-
punkte treten auf?

Diese Vorarbeit zahlt sich aus – nicht 
nur in der Fertigung, sondern auch im 
späteren Einsatz. Kunden profitieren von 
geringerer Ausschussrate, längeren 
Standzeiten und besserer Energieeffizi-
enz. Die virtuelle Absicherung des De-
signs führt zu einer deutlichen Verkürzung 
der Entwicklungszeiten und macht die 
additive Fertigung auch für konservative 
Branchen wie den Druckguss attraktiver.

Simulation wird so zur Brücke zwi-
schen der klassischen Werkzeugausle-
gung und der neuen Fertigungsrealität. 
Sie ist ein elementarer Bestandteil des 
Beratungs- und Entwicklungspakets, das 
voestalpine seinen Kunden bietet – ganz 
gleich, ob es sich um komplexe Werkzeu-
ge für den Aluminiumdruckguss oder um 
hoch spezialisierte Bauteile für die Kunst-
stoffverarbeitung handelt.

Zwei Technologien, ein Ziel: 
Produktivität steigern

Im Düsseldorfer Additive Manufacturing 
Center kommen zwei additive Fertigungs-
verfahren zum Einsatz: das Laser-Pulver-
bettverfahren (LPBF) und das Laser-Pul-
verdüsenverfahren (LMD). Beide Metho-
den haben ihre spezifischen Vorteile – und 
beide ergänzen sich in der Anwendung. 
Während das Pulverbettverfahren präzise, 
detailreiche Geometrien ermöglicht, eig-
net sich das Pulverdüsenverfahren beson-
ders für Reparaturen, Nachbearbeitungen 
und das Aufbringen verschleißresistenter 
Schichten.

Diese technische Breite erlaubt es vo-
estalpine, flexibel auf Kundenbedarfe zu 
reagieren. Im Werkzeug- und Formenbau 
werden mithilfe der additiven Fertigung 
komplexe Geometrien realisiert, die kon-
ventionell nur mit hohem Aufwand herzu-
stellen wären. Konturnahe Kühlungska-
näle, funktionale Integration und opti-
mierte Fließwege im Werkzeug reduzieren 
die Zykluszeiten und erhöhen die Bauteil-
qualität – und das bei nachweislich län-
geren Standzeiten.

Gerade für Gießereien bietet die Kom-
bination aus Engineering, Simulation und 
additiver Fertigung erhebliche Vorteile: 
geringerer Ausschuss, kürzere Instand-

haltungsintervalle und eine nachhaltige 
Effizienzsteigerung in der Produktion. Hin-
zu kommt, dass voestalpine je nach Kun-
denanforderung sowohl fertig bearbeite-
te Werkzeugeinsätze liefern kann als auch 
Varianten mit Aufmaß zur weiteren Be-
arbeitung im Formenbau.

Das Unternehmen positioniert sich 
bewusst als Lösungsanbieter, bringt es 
Bruckwilder auf den Punkt. Die additive 
Fertigung ist dabei nicht Selbstzweck, 
sondern ein Werkzeug im Werkzeugbau 
– stets mit Blick auf die konkreten Anfor-
derungen in der Praxis. „Für uns zählt
nicht das Verfahren, sondern das Ergeb-
nis beim Kunden“, ergänzt Bruckwilder.

Komplettlösung aus einer Hand

Ein weiterer wesentlicher Vorteil für Kun-
den der voestalpine liegt im ganzheitlichen 
Dienstleistungsansatz. Die Düsseldorfer 
bieten nicht nur die Entwicklung und ad-
ditive Herstellung von Werkzeugeinsätzen, 
sondern übernehmen auf Wunsch auch 
die komplette Weiterverarbeitung – von 
der mechanischen Bearbeitung über die 
Wärmebehandlung bis hin zur Beschich-
tung. Damit wird aus einem einzelnen Bau-
teil eine einsatzbereite Lösung.

Gerade für Gießereien ist diese „One-
Stop-Shop-Lösung“ ein bedeutender Ef-
fizienzfaktor. Denn sie müssen sich nicht 
mit unterschiedlichen Lieferanten und 
Ansprechpartnern abstimmen – das ge-
samte Projekt wird bei voestalpine zen-
tral betreut. 

Die Kombination aus Werkstoffkom-
petenz, Engineering-Know-how und eige-
ner Fertigung ermöglicht eine präzise 
Abstimmung aller Prozessschritte. Auch 
bei Änderungswünschen oder Anpassun-
gen während des Projekts bleibt die Kom-

munikation auf diese Weise direkt und 
lösungsorientiert.

Für kritische Geometrien, bei denen 
additive Verfahren an ihre Grenzen sto-
ßen, entwickelt das Team in Düsseldorf 
gemeinsam mit dem Kunden passende 
Anpassungen. Unterstützt wird dieser 
Prozess durch eine ausgefeilte Simulati-
onsumgebung, mit der die thermischen, 
mechanischen und produktionstechni-
schen Eigenschaften eines Werkzeugs 
schon in der Entwurfsphase virtuell 
durchgespielt werden können. So lassen 
sich potenzielle Fehlerquellen frühzeitig 
erkennen und beheben – und das Bauteil 
wird schneller produktionsreif.

Diese Bündelung von Dienstleistungen 
ist nicht nur bequem, sondern aus wirt-
schaftlicher Sicht oft auch die bessere 
Wahl.

Additive Fertigung mit Substanz

Mit dem Düsseldorfer Standort hat voes-
talpine ein Zentrum geschaffen, das weit 
über die Herstellung hinausdenkt. Die 
Verbindung von Werkstoffentwicklung, 
additiver Fertigung und kundenindividuel-
lem Engineering macht das Unternehmen 
zu einem verlässlichen Partner – gerade 
für Gießereien, die vor technologischen 
und wirtschaftlichen Herausforderungen 
stehen. Der Fokus liegt dabei nicht auf 
der Technologie um ihrer selbst willen, 
sondern auf praxisnahen Lösungen, die 
reale Vorteile bringen. Wie diese Konzep-
te im Detail funktionieren und welche Rol-
le der Standort Düsseldorf für den Kon-
zern spielt – das erläutern Dr. Armin Wie-
denegger und Günther Prunner im 
folgenden Interview.

www.voestalpine.com/highperforman-

cemetals/international/de/




